
Auch in Polen nehmen Kultureinrichtungen und Veranstalter russische
Musik und Theaterstücke aus ihrem Programm, und sagen Auftritte rus-
sischer Künstler ab. Die antirussische Aufregung sorgt für Diskus-
sionsstoff.

Drei Argumente sprechen für den Boykott.

Erstens: Der von Putin ausgelöste blutige Krieg ist ein unpassender
Zeitpunkt, um Russlands Größe zu bewundern, auch wenn diese Größe im
kulturellen Bereich unbestreitbar ist.

Zweitens: Auch Kultureinrichtungen wollen ihre Haltung zum Ausdruck
bringen,  und  es  ist  ganz  natürlich,  dass  sie  auf  diese  Weise
protestieren.

Drittens: Wir mögen Schostakowitsch weiterhin und halten Tschaikowsky
keineswegs für Putin-freundlich, aber dass, was Putin tut, schließt
Russland und die Russen aus der internationalen kulturellen Gemein-
schaft aus.

So weit, so gut.

Man  kann  verstehen,  dass  Filmfestspiele  keine  von  der  russischen
Regierung finanzierten Produktionen zeigen wollen, aber was soll man
mit Kirill Serebrennikows Film machen? Ein herausragender, vom Put-
in-Regime verfolgter Regisseur, dessen „Petrov’s Flu“ vorerst nicht in
die Kinos kommt. Was tun mit Produktionen, deren Urheber gegen die Be-
hörden und das System vorgehen? Einige polnische Festivalveranstalter
(New Horizons und Millennium Docs Against Gravity) behielten ihren ge-
sunden Menschenverstand, andere (z. B. das Warschauer Filmfestival
oder Cinema on the Border) fackelten nicht lange und bedankten sich
bei den Russen.

Man kann verstehen, dass das Alte Theater in Kraków die Zusammenarbeit
mit Konstantin Bogomolow, der mehr oder weniger offen Putin unter-
stützt, aufgegeben hat, aber warum wurde das mit seiner Nationalität
begründet? Und woher kam die Idee, die Premiere von „Boris Godunow“ in
der Warschauer Oper abzusagen? Und welchen Sinn macht es, die Werke
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aller russischen Komponisten im Kulturprogramm des Polnischen Rund-
funks zu streichen?

Sollten  nicht,  wennschon,  dennschon,  Buchhändler  alle  russischen
Schriftsteller aus den Regalen nehmen und Bibliotheken ebendiese mit
einer Ausleihsperre belegen? Die Romane von Dostojewski und Bulgakow
oder die Theaterstücke von Gogol und Tschechow stehen Russland und den
Russen kritisch gegenüber, wie der Regisseur Iwan Wyrypajew kürzlich
bei einer Aufführung von „Onkel Wanja“ im Warschauer Teatr Polski zu
Recht  betonte.  Der  Theaterdirektor  sah  sich  jedoch  offensichtlich
gezwungen, seine Entscheidung, Tschechow zu spielen, nach der Auf-
führung zu erklären.

Dabei würde es wahrlich genügen den Saal der Warschauer Oper bei der
„Boris Godunow“-Premiere dezent mit einigen ukrainischen Akzenten zu
schmücken, anstatt sie abzusagen.

Und noch eins. Wer einen Boykott beginnt, muss auch eine Vorstellung
davon haben, wann er ihn beenden will. Wenn der letzte russische Sol-
dat die Ukraine verlassen hat? Mit oder ohne Krim? Mit oder ohne Don-
bass? Und wenn das noch in ein paar Jahrzehnten nicht passiert ist?
Sollen wir uns, um Putin zu ärgern, so lange die Ohren zuhalten, Rach-
maninow und Rimski-Korsakow verschmähen, die an diesem Krieg ebenso
wenig schuld sind wie Dschingis Khan?


